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Naturalien statt lluterstiitznns.
Da für den kommenden Winter mit einem starken An-

Frage die, wie die notwendigen Mittel be-
werden können, um die Unterstützungssätze

î uzahlen. Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald hat in
Rede darauf hingewiesen, daß es sehr zweifelhaft sei,

die Arbeitslosenversicherung weiter mit den bisherigen
»diträgen und der Krisensteuer finanziert werden könne..ö fpt S„ V, r 211 flPsc fei daher notwendig, sich auch mit dem Gedanken zu He¬
tzen, einen Teil der Unterstützung an die Arbeitslosen in

d. h. -,f~

. »i urutu |iuyunyüut:u.uye3, uw ju ,w«. -
^düngen wie Miete usw. bares Geld notwendig ist.)

Damit ist die Na t u r a l o e r so r g u n g Gegenstand
. chchtlicher Erörterungen geworden. Man hatte zwar schon

H"k̂ „ß Ner darüber geredet — insbesondere in landwirt-
u 6'M Aaftl  ich en  Kreisen — und einige preußische Landbe-

oV ' tu hatten schon praktische Versuche gemacht, aber jetzt be¬
er ~- k  U °n sich auch hohe Reichsstellen mit der Frage da sie kurgj J.0 jigUe? — i-v» . , • 1. . c .”.. -1 ^f .«- rtSrtt* ißn-

.. ytlUjl UJtfUCIl|uu, ujcun mwti nun, uu.«. .*.., . . ....
^ «tischen Vorschriften erlchsen kann,̂ sondern den̂ einaen Bezirken eine gewisse Selbständigkeit lassen muß. Es

.Adelt sich dabei um eine außerordentlich bedeutungsvolle
»î dings aber auch sehr schwierige Angelegenheit, die aber

einmal in Angriff genommen werden muß da die
gierige Finanzlage es dringend gebietet. Ueber den
Eiligen Stand der Beratungen darüber ist zu sagen:

m, Zwischen Vertretern der zuständigen Reichsressort ,
'■ des  Reichsernährungsministeriums , Reichsarbeitsmini-

und Reichsfinanzministeriums und der preußischen
Gierung fanden Verhandlungen über die Frage der Na-
/«Ileistungen statt. Außerdem wurde Fühlung genom
-*1 mit den maßgebenden landwirtschaftlichen und kom-
?ftalen Epitzenverbänden, wie Städtetag , Landkreistag
,ö- Man wollte vor allem die Ansichten dieser Organisa-
7 <fti zu dem Plane der Naturalverforgung hören. Von
Endweichen Beschlüssen kann naturgemäß noch nicht ge-^chen werden.

1 Die Verhandlungen werden jetzt fortgesetzt mit führen-
Wirtschaftsorganisationen des Groß- und Einzelhan-

d? ' des Kleinhandels , der Konsumgenossenschaften usw.,
sich dann Besprechungen mit den gewerkschaftlichen

tzAMsationen anschließen werden. Aus unterrichteien
torlfen  wird mitgeteilt, daß weniger die Frage der Natu-
^ ®ersorgung. das heißt ihre Einführung umstritten ist.
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bande  zu ihrer Einführung zu e r m a cyI >g in.
,ftft die Naturalverforgung soll für alle  Empfänger of-
!?.icher Unterstützungen eingeführt werden, also nicht nur
z 'ft für Erwerbslose , sondern auch für andere Unier-
vUngsgruppen, wie Kleinrentner  nfw.

t.,D>e ganze Frage der Naturalleistungen befindet sich noch
«̂ .kommen im Stadium der Vorbereitung . Es dürfte noch
«e Zeit vergehen, bis endgültige Beschlüsse gefaßt wer-
>7 können. Denn auch bei den zuständigen Reichsrelsorts
' ?°N die Ansichten über die Durchführung der Naturalver-

Dng noch ziemlich auseinander , noch mehr bei den inIm Reichser-
>7 ftrungsministerium  wird die Auffassung ver¬
tieft , daß es das besondere Ziel sein müsse, Vorsorge für

tz"ftcht kommenden Organisationen,
hrunasministerium  wird !

luf  ausreichende und verbilligte Ernährung der Arbeits
n zu treffen... . o« iLC||eu. Deshalb müßten alle beteiligten Wirt-

uMskreise— Landwirtschaft, Lebensmittelindustrien , Zwi-
und Einzelhandel — gemeinsame Opfer bringen.

iA Reichsernährungsministerium habe die notwendigen
Breitungen für die Maßnahmen der Reichsregierung

ernährungswirtschaftlichen Standpunkt aus zu leisten.
tzj. Das Reichsarbeitsministeri  um steht auf deni
^dpunkt , daß auf dem Wege der Raturalversorgung

die Beseitigung eines Teils der Handelsspanne der
tẑ ichenhandel zur Hilfeleistung für die Unterstützungs-

^pen herangezogen werden solle.
den Ge w e r ks cha f t e n finden wir noch keine

eit  über die Einstellung gegenüber der Frage der
SiiAralversorgung. Bon den Gewerkschaften verschiedener
^wftg ist bisher die Naturalverforgung als Ersatz eine-
*fi; es  der Geldbeihilfen für die Erwerbslosen abge-
^ig ftt worden. Auf sozialdemokratischerSeite wird der

erwogen, die Naturalverforgung mit Kohlen und
^I °" eln. den beiden zurzeit in Ueberfluh vorhandenen

ftkten, den Erwerbslosen als zusätzliche  Beihilfe
^Währen.

alle diese Ansichten, Pläne und Vorschläge müssen
Miu^ ^kuugen fortgesetzt werden. Eines nur ist jetzt schon
s tellen, daß für die Naturalleistungen keine  zentrale

ftftg erfolgen wird, sondern daß diese individuell und
nQt gestaltet fein muß.
-an steht aus diesen Angaben , daß die Verhandlungen

im Anfangsstadium befinden. Wie bereits er-
drängt aber die Fiyanznot zu einer Lösung. Die

Dienstag , den 8. September 1331 8. Jahrgang

Zahl 'der Arbeitslosen wachst anvauernv und damit wach¬
sen auch die Schwierigkeiten, die Unterstützungen auszu-
brmgen . Man darf dem weiteren Verlaus der Verhandlun¬
gen daher mit Interesse entgegensehen, einerlei, wie man
über die Frage grundsätzlich  denken mag.

Finanzierung des feeiwiNigen Arbeitsdienstes.
Berlin. 7. September.

Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald  hat in einer
Rede die Frage aufgeworfen , wie man gerade die j u -
gendlichen Arbeitslosen,  an die keine Unrer-
stützung gezahlt wird, durch weitere Finanzierungen des
freiwilligen Arbeitsdienstes in den Arbeitsprozeß ein-
fchalten könne. Es handelt sich hier um einen großen Teil
von Jugendlichen, welche nur deshalb keine Erwerbslosen¬
unterstützung beziehen, weil sie noch unter der Alters¬
grenze liegen.

Nunmehr hat das Reichskabinett beschlossen, sür die
Vergütung solcher Jugendlichen im freiwilligen Arbeiis-
diensl insgesamt eine Million Mark zur Verfügung zu stel-
len, die unter die Landesämler verkeilt werden, welche daun
ihrerseits die Summen an die Jugendlichen zahlen, welche
im Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstesbefchäfiigl wer-
den. Eine besondere Organisation wird aber nicht ge¬
schaffen.

12.BoSversammlung der Wlkerdunder
Tilulescu abermals Präsident. — Frankreich intrigiert

wieder.
Gens, 7. Sept.

Am Montag vormittag 10.30 Uhr wurde im Genfer
Reformationssaal die 12 . V ö l ke r b u n d s v e r sa m m-
l u n g eröffnet. Schon lange vor Beginn der Sitzung

Widerstände gegen Gral Apponni.

Herrschte in den Wandelgängen des Versammlungsgebäudes
‘ " ~ übliche lebhafte Treiben . Von den 54das an solchen Tagen - „- , -

Staaten , die dem Völkerbund zurzeit angehören , sind 52
Staaten vertreten , da Argentinien und Honduras keine
Vertreter entsandt haben. Vier Staaten sind durch ihre
Ministerpräsidenten , 23 durch ihre Außenminister oder son¬
stige aktive Minister vertreten . England hat Lord Robert
Cecil, Italien Grandi , Frankreich Briand , Japan den Bot¬
schafter in Paris . Yofhisawa. China den Gesandten in Lon¬
don. Sze, entsandt. Die überseeischen Staaten lassen sich
durch ihre europäischen Gesandten vertreten . Der Ver¬
treter Oesterreichs ist Vizekanzler Dr . Schober. Die deut¬
schen Hauptdelegierten , Außenminister Dr. Curtius , Bot¬
schafter a . D. Bernstorff und Ministerialdirektor Dr. Gaus,
haben in der ersten Reihe der Delegationen vor dem Tisch
des Präsidenten Platz genommen

Pünktlich um 10.30 Uhr eröffnetc der amtierende Rats¬
präsident . der spanische Außenminister Lerroux,  vor
vollbesetztem Haus die Versammlung . In einer mit Beifall
aufgenommenen Ansprache ging Lerroux kurz auf die wich¬
tigsten Vorgänge des abgelaufenen Arbeitsjahres des Völ¬
kerbundes ein. Ein Beweis der zunehmenden Ausbreitung
des Rechtsgedankens im internationalen Leben, erklärte er
u. a.. sei darin zu erblicken, daß nunmehr 37 Staaten , dar¬
unter fast alle europäischen Staaten die obligatorische
Rechtssprechung des Haager Gerichtshofes
anerkennen. Einen wesentlichen Beitrag zur Aufrechterhal¬
tung des Friedens bedeute auch die Tätigkeit , ja schon das
Vorhandensein des im vorigen Jahre eingesetzten Europa-
Ausschusses. Der Europa -Ausschuß habe sich hauptsächlich
mit einem Teilgebiet der allgemeinen Wirtschaftskrise be¬
schäftigt und hierbei bemerkenswerte Ergebnisse erzielt.
Der einjährige Aufschub der Reparations - und Kriegs-
fchuldenzahlungen auf Grund des Vorschlages des Präsi¬
denten Hoover, die Konferenzen in London, Paris , Berlin
und Rom, zwischen den deutschen, amerikanischen, eng¬
lischen, französischen und italienischen Staatsmännern , die
Tätigkeit der BIZ . und die Arbeiten des Basler Sachver-
ständigen-Ansschusses seien weiterhin Anzeichen für den
Willen zur Gesundung und den Wunsch nach Zusammen¬
arbeit.

Rach der Ansprache Lerroux' nahm die Versammlung
die Wahl des neuen Präsidenken vor. wobei der zweite ru¬
mänische Delegierte, der Gesandte in London. Titulescu,
aus der Urne hervorging. Von den 48 abgebenen Stimmen
waren auf Titulescu 25 enksallen. während der ungarische
Delegierte, Graf Apponyi, 21 Stimmen erhalten hatte. Da
Titulescu auch Präsident der 11. Völkerbundsversammlung
war. hat der Völkerbund seht zum ersten Riale in seiner
Geschichte denselben Delegierten zweimal hinter einander
zum Präsidenten gewählt, womit am deuttichsten zum Aus¬
druck gebracht wurde, daß politische Hintergründe mit im
Spiele waren, in dem aus Betreiben der französischen
kreise der Ehrenposten des Präsidenten dem ungarischen
Kandidaten vorenthalten blieb.

Die um Frankreich gruppierten und von ihm beeinfluß¬
ten Kreise wollten nämlich nicht nur dem 84 jährigen Gra¬
fen Apponni, der jetzt zum letzten Male in Genf weilt, die

Cbre des Dorstgenoen nicyt erweisen, vielmehr woMen auch
die Absicht durchkreuzen, daß jetzt endlich auch einmal ein
Vertreter der im Weltkrieg unterlegenen Staaten der Ver¬
sammlung für Völkerbundsversöhnung und Völkerverstän¬
digung präsidiert . Entsprechend der beobachteten Intrigen
wurde Titulescu , als er die Präsidententribüne betrat , aus
dem Saal auch nur ein lauer Beifall gezollt, worin das Be¬
fremden zum Ausdruck kam, das man nicht nur über die
Wahl an sich, sondern auch darüber hatte , daß sich Titulescu
bereitgefunden hatte, die Wahl zum zweiten Male anzu¬
nehmen. Titulescu begann seine Uebernahme mit einer län¬
geren programmatischen Rede. In dieser stellte er die
Zweckmäßigkeit und Wirksamkeit der Völkerbundsarbeiten
als das Ziel, an dem er nach Kräften Mitarbeiten wolle, in
den Mittelpunkt . Er warnte seinerseits vor übertriebenem
Pessimismus und erklärte, man dürfe nicht von einem Zu¬
sammenbruch sprechen, sondern müsse die gegenwärtigen
Versuche als eine Baustätte betrachten. Die „Arbeiter der
ersten Stunden " könnten vergessen werden. Es komme nur
darauf an , daß späteren Geschlechtern das Gebäude des
Friedens überliefert wird . Zu diesem Zweck müßte mit
Vertrauen , Umsicht, Aktivität und Opfersinn gearbeitet
werden.

Anschließend an die Ansprache Titulescus genehmigte
die Versammlung ihre vorläufige Tagesordnung und ver¬
tagte sich dann auf Dienstag vormittag , in welcher Sitzung
mit der allgemeinen Aussprache über die Tätigkeit des
Völkerbundes begonnen werden soll.

Abbau von oben.
Thüringen hebt das Wirtschaftsnikiiistcriumans.

Weimar, 7. September.
Wie zuverlässig verlautet, hat das thüringische Wirt --

schaftsmiuisterium aufgrund der dem^ Lande erteilten Not¬
verordnungsbefugnis in absehbarer Zeit aufgehoben  wer¬
den. Begründet wird die Maßnahme damit, daß in der
gegenwärtigen Notzeit Zweck und Aufgabenbereich
des Ministeriums durch die fortschreitende Neichsgesetzgebung
so eingeschränkt  seien, daß ein selbständiges Wirtschafts-
ministerinm für Thüringen sich kaum  noch rechtfertigen
laise. Die Abteilung Landwirtschaft wird der Abteilung für
Domänen und Forsten im Finanzministerium angegliedert.
Die übrigen Abteilungen sollen deni Innenministerium zu-
geteilr werden.

Zur Lage im Reich.
Um ReichsaußenministerDr. Eurlius.

Berlin, 7. Sept.
Die Blätter der Rechtsopposition richten nach wie vor

scharfe Angriffe gegen den Reichsaußenminister Dr . Cur¬
tius  wegen dessen Haltung bei den Genfer Verhandlungen'
über die d e u t sch- ö st e r r e i chi s che Zollunion.  Die
Blätter dieser Richtung verlangen den Rücktritt  des
Reichsaußenministers , weil die große Aktion, die er im
März ds. Js . begonnen habe, jetzt in Genf völlig gescheitert
sei.

Die Opposition gegen Dr. Eurlius reicht neuerdings auch
bis in die Reihen der deutschen Volkspartei hinein, deren
RNkglied und Reichskagsabgesrdneter er bekannklich ist.
7Nan findet auch in volksparteilichcn Blättern Artikel, die-
an Eurlius scharfe Kritik üben.

Diesen Stimmen gegenüber wird von Organen des
Zentrums und der Demokraten  darauf hingewie-!
sen. daß ein Wechsel in der Person des Außenministers au¬
genblicklich garnicht in Frage kommen könne, weil die Gen¬
fer Völkerbundsverhandlungen im Gange feien. In diesem!
Zusammenhang wird auch versichert, daß alle Meldungen^
die von Unftinimigkeiten zwischen dem Reichskanzler imd
dem Außenminister wissen wollten, unrichtig seien. Dr.
Brüning,  so wird versichert, befinde sich in JöU.rjeri
Uebereinstimmung mit Dr. Curtius.

Vertreter der Soziaidemolraten beim Reichskanzler.
Vertreter der sozialdemokratischenReichstagsfraktion be¬

gaben sich am Montag zum Reichskanzler, um die bereits
früher eingeleiteten Verhandlungen über Aenderungen der
Juni -Notverordnung und andere Fragen fortzusetzen. Am
Nachmittag trat der Vorstand der sozialdemokratischen Frak¬
tion zusaminen. Am Dienstag vormittag findet eine Frak¬
tionssitzung statt.

Aus der Wirtschastspartei.
Die Reichstagsfraktion der Wirtschaftspartei trat am

Montag zu einer Sitzung im Reichstag zusammen. Die
Fraktionssitzung nahm einen Bericht über die politische
Lage entgegen und beschäftigte sich mit politischen Fragen.

Am Dienstag nachmittag wird der Reichsausschuß der
Wirlschafisparlei eine Tagung abhallen, um organisatorische
Fragen zu behandeln und dabei auch die endgültige Ent¬
scheidung über den Parteivorsih zu treffen.

Die Lehrer gegen den Schuladdau.
Der Geschäftsführende Ausschuß des Deutschen

Lebrervereins  wendet üch gegen die Drosielunas--



Maßnahmen , Sie von den Ländern und Geinclnden auf
dem Gebiete des Volksschulwesens geplant werden , in einer
Entschließung, in der es heißt:

„Der Geschäftsführende Ausschuß des Deutschen Lehrer¬
vereins erhebt schärfsten Einspruch gegen die bildungs¬
feindlichen Abbaumaßnahmen , die neuerdings durch Reich,
Länder und Gemeinden auf dem Gebiete des Schulwesens
betrieben werden . Die weitere Erhöhung der Klassenfre¬
quenz von der Pflichtstundenzahl der Lehrer , die schema¬
tische Zusammenlegung von Schulen und Klassen, die Herab¬
setzung der Schülerwochenstunden und die mit diesen und
ähnlichen Maßnahmen zu befürchtende verhängnisvolle
Herabdrückung der unterrichtlichen und erzieherischen Wirk¬
samkeit, drängen die deutsche Volksschule an den Rand des
Abgrundes und stellen sie als volkswirtschaftlichen und
staatspolitischen Aktivposten für den notwendigen Wieder¬
aufbau des deutschen Wirtschaftslebens in Frage.

Die DienfteMassrmg wegen der BoNrentscheids.
Die Deutsche Volkspartei hat im Preußischen Landtag

eine Kleine Anfrage eingebracht, die sich mit den Presse¬
meldungen befaßt, wonach Leiter von Polizeischulen und
Landräte aus ihren derzeitigen Stellungen entfernt oder
zur Disposition gestellt seien, lediglich, weil sie sich am
Volksentscheid beteiligt  und für die Auflösung
des Landtages gestimmt hätten . Die Deutsche Volkspartei
erinnert an eine ErklärungdesInnenministers
im Landtag , daß es allen  preußischen Beamten
f r e i st e h e , sich in die Listen für das Volksbegehren einzu¬
tragen . In der Oeffentlichkeit und bei der Beamtenschaft
sei diese Zusage ganz allgemein so aufgefaßt worden, daß
sie auch für den Volksenscheid  gelte . Eine abwei¬
chende Stellungnahme der Regierung sei nirgends  ver¬
lautbar geworden. Das Staatsministerium wird gefragt,
aus welchen Gründen die Leiter der Polizeischulen in
Brandenburg und anderen Orten jetzt ihrer Stellung ent¬
hoben worden seien und aus welchen Gründen die zur Dis¬
positionsstellung der Landräte in Liegnitz, Nauaard,
Schweidnta und Bremervörde erfolgt sei.

Rumänisch-italienische Hochzeit?
König Carol von Rumänien , der von seiner ersten Gattin
Helene geschieden worden ist, plant nach Pressemeldungen
sich mit der Totaler des Königs von Italien . Prinzessin
Maria , zu verlooen. Die Prinzessin ist erst 16 Jahre alt
Unser Bild zeigt König Carol . Prinzessin Maria von Italien

Eine Million Todesopfer?
Die Ueberfchwemmungenin China.

Peking, 7. Sept.
Eine Million Menschen sind am Südufer des Gelben

Flusses in Rord - honan  infolge der Ueberschwemmun-
gen des Gelben Flusses ums Leben gekommen, wenn die
Schätzung einer chinesischen Nachrichtenagentur zutrifft.
Obwohl keine zuverlässigen Grundlagen für die Schätzung
der Verluste an Menschenleben vorliegen, sind doch die
augenblicklichen Ueberfchwemmungen wohl die schlimmsten
in der Geschichte Chinas, und die von der Agentur ange¬
führten Ziffern liegen daher im Bereich der Möglichkeit.

200 chinesische Fischer ertrunken.
London, 7. Sept.

„Times" melden aus Hongkong: Verspätet eingetroffe-
nen Berichten zufolge, hat ein plötzlich einsetzender Wirbel»
sturm der chinesischen Fischerflotte großen Schaden zugefügt.
Es wird behauptet , daß 200 Dschunken verlorengegangen
und 200 chinesische Fischer ertrunken  seien.

Dubral beging auch Heiratsschwindelelen.
Berlin , 6. Sept . Das Polizeipräsidium teilt mit: Krimi»

tiallommiffär Dubral, der, wie bekannt, wegen Meineids
und Kredttschwindcleien in Untersuchungshaft sitzt, hat , wie
sich jetzt herausstcllt, auch Heiratsschwindel und Erpressungen
begangen. Obwohl Familienvater, erließ er Zeitmigsinsecate,
nach denen ein höherer Beamter eine Lebensgefährtin suchte.
Einer Daine, die sich ans das Inserat meldete, lockte er
mehrere hundert Marl ab und lieh nichts mehr von sich
hören. Wahrscheinlich sind dein Betrüger aber noch mehr
Opfer ins Garn gegangen. Einem Spielliub -Unlerneymer
drohte Dubral die Aushebung des Lokals an, wenn er ihm
kein Geld gäbe. Es besteht die dringende Vermutung, daß
Dubral ans dein Gebiete des Heiratsschwindels und der Er¬
pressung noch mehr Straftaten begangen hat, als bisher
bckanntgeworden sind.

Lokales
Hochheim a. M ., den 8. September 1931.

»it eilen Mt!
Das Jahre 1931 ist ein Obstjahr, wie es selten eM

besseres gab. Die Natur hat aus ihren Säften eine Fülle
von Früchten zusammen gebraut, daß wir von einem wahren
Obstwunder sprechen können. Aepfel, Birnen und Pflaumen
sind in den Geschäften aufgetürmt, eine unabschätzbare Menge
und die Bäume da draußen in den Gärten drohen noch immer
unter der Last ihres Fruchtreichtums nachzugeben. Die Zweige
sind mit Latten und Stöcken gestützt, damit sie nicht unter
ihrer Last abknicken, und die Garteninhaber beeilen sich in
ihren Obstkörben hcimznbringen, was ihnen der Tag gestat¬
tet. Der Städter ist recht zufrieden über dieses gesegnete
Obstjahr, er kann für wenige Pfennige eine ganze Tüte voll
der edlen Früchte erstehen. Obst ist blutbildend, kräftigend und
appetitanregend. Es ist eine willkommene Vor- und Nach¬
speise, die sich kein Mensch entgehen läßt . Es gibt wohl
sicherlich recht wenig Menschen auf der Welt, die sich nichts
ans Obst machen, und es gibt keinen, der etwa zu be¬
haupten wagte: , Obst schmeckt mir nicht! So steht die Welt
ganz und gar im Zeichen des Obstessens, denn alle wollen die
wenigen Wochen der üppigen Ernte nutzen, so gut es die
Verhältnisse gestatten. Die Hausfrauen sind stark mit Ein¬
machen beschäftigt. Hier werden die Aepfel zu Ringen ge¬
schnitten und getrocknet, dort werden Pflaumen eingeweckt
oder in Essig eingelegt, Birnen sind pfundweise den großeit
Elasbehältern einverleibt, denn die kluge Hausfrau muß auch
an den langen obstarmen Winter denken, der uns vornehmlich
nur ausländische Früchte beschert. Andere wieder kochen Mar¬
melade oder Obstgelee. Aber hier entringt sich den Haus¬
frauen manchmal doch ein leises Stöhnen, denn es gehört
etwas viel Zucker dazu und der ist leider wieder im Preise
gestiecmi!

—r . Die Not der uassauischen Landwirtschaft . Die
Landvollpartei hat an das preußische Staatsministerium
folgende „Kleine Anfrage " gerichtet : Nach den Fest¬
stellungen der Landwirtschastskannner im Reg .-Vez. Wies¬
baden beträgt der Gesamtschnden der August -Unwetter für
den Kammerbczirk Wiesbaden nahezu 16 Millionen Mk.
Die schwer verschuldete Landwirtschaft ist nicht in der
Lage , aus eigenen Kräften diese neue, schwere Katastrophe
zn überwinden . Zur Ausrechhalinng und zur Meiter-
sührung der Betriebe wird bei dem Stnatsministerium
beantragt : Erklärn 'na der betroffenen Gebiete als Not¬
standsgebiet. Sämtliche Reichs- und Staatskredite sind
zu stunden mit dem Ziele ihrer Niederschlagung. — Die
Regierungsstellen sollen umgehend in Verbindung mit

den landwirtschaftlichen Organisationen Feststellungen^
die Höhe der Schäden treffen . — Die Richtpreise Ds jg| .

sind um mindestens ein Drittel ■'Domänenpächter
dieses Notjahr zu erlassen . — Verlängerung der
senden Kredite . — Beihilfe zur Saatgutbeschaffung ’’ Verbrech,
Erlaß eines Teiles der kommunalen Steuern . , , :: Frankfurt a.

" * Vom Pflug . Der Pflug ist das Werkzeug} L .Dorado für i
Bauern ; das Werkzeug des Söldners ist die Hacke. - Mgen ist bereit
Stoppelrüben bauen will, muß den Pflug an den 0 den S.
wagen hängen, also sofort nach der Ernte pflügen. - beobachtet, v
,Pflügen ist eine harte Arbeit" : „Wer vom Pflug,Schürzent
werden will, der muß ihn selber heben". — „Zu mit großer

. — ! ^ HändlerinPflug gehört ein Gespann; aber nicht jeder Pflug hat , OL^ noierin ver!
Gespann", der Schuster „Pflug " nämlich hat keines, Geschrei, rr
er ein Schuster und kein Bauer war. Als man ihn M>gt von einer
trotzdem nach seinem Pflug fragte, sagte er: „Das ist/siAls der 23t
Pflug und Wagen" und zeigte den Leuten seine Ahle und . § f-warf er die 2
Schustersitz. Er meinte also seine Verdienstquelle. -- e stz,,j? wdene Obstkö
unbespannter Pflug durchschneidet keine Furche". «Wer?!^ rde er festgrnor
kurzen Pflug auf einem steinigen Acker braucht, sähst«)
die Luft." — Wenn der Knecht aus dem Dienst entin m Wiesbadener
facsi der Nachbar tröstend zum Bauern : „Wegen einer Wu
steht kein Pflug still." „Wer fleißig ist beim Pflug
Brot genug" . — Jeder Nlliio bat ein ..Nkluaicbäukele' . ..Wiesbaden.— Jeder Pflug hat ein „Pflugschäufele". Wiesbaden,
mit wird der Pflug von der Erde gereinigt. Am PsiEl Wahnhof hat

- Daher die Redens ^ rt. Der fchwe

so groß wie ein ZW ^ born ifU
Daher die Reden

ŝ anien der an

das „Pflugrad " oder „Pflugrädle'
„Augen wie ein Pflugrädlein " ; d. h .
rad . — An Stelle des Pflugrades wird auch der
schuh" ein Eleiteisen verwendet. -

*** Vermittlung von Guts- und Forstbeamten. ^ .'"sturz des
dürfte vielfach zu wenig bekannt sein, daß mit dem 1- -lFrz,
1931 auch für die Land' und Forstwirtschaft die geweift^  v schwerver
mäßigen  Stellenvermittlungen im ganzen Deutschen Nip„?e\
aufgehoben sind. Aus diesem Grunde gewinnen die ^ ".- 9. 215 i_i
gewerbsmäßigen, gemeinnützigen Stellenvermittlungen aucĥ.
die Land- und Forstwirtschaft besondere Bedeutung

erin?möchten hier ans die „Hauptstelle für Gutsbeamtenve--- ^
lung des Deutschen Reiches" in Breslau  1 , FeldR";
21-23, Hinweisen, deren Geschäftsführer der in ganz Den
land bekannte bisherige gewerbsmäßigeStellenvermittler,

Leihen der Ti
Dom r

A V Dillenburg.
Ä > enr Steinbru

über das ganze Reichsgebiet ihre Vermittlung , „ ,
Besitzern nur einwandfreieste und fähigste Beamte indivŝ ,̂ ^ überragte , so
und kostenlos nach. Die Landwirtschaft wird sich deshalb ^ zu liegen km
nun an zweckmäßigerweile dieser Vermittlung ain besten ^ wußte ins Di!dienen.

-r . Fest Mariä Geburt . Heute , den 8. Septest.Tr¬
ist Mariä Geburt . In der Wetterkunde spielt dieser -r. =: 3tanffutf

alte Bauernregel : Wie A ? bdta  sch en
t verhalten, so soll sichs «st, gewisserW i l

vier Wochen gestalten". Ferner Jagt der Volksit>/M .dem bi-lioen

eine Rolle . So sagt enie
Wetter zu Mariä Geburt tut verhalten , so soll sichs

„Zu Mariä Geburt ziehen die Schwalben furt " (W
Damit kommt zum Ausdruck, daß jetzt die WauderhB
der Zugvögel beginnen . In diesem Jahre mit dem kW ^
und nassen Nachsommer habe » verschiedene Vogelaüj 3 Äernehmungei
auch teilweise die Schwalben, schon vor dem genaR'
Zeitpunkte Abschied genommen.

-r . Renoviert . Das Kapsllchen an der Holzpi^
Ecke der Frankfurter- und Flörsheimer Straße, wurdei»j
V? 4J+->r»i t V »ItlS im rtA 1 mi *+ fntM YCl'yälLetztzeitr enoviert und macht jetzt wieder mit seiner Kl'
gungsgruppc und dem Blumenschmuck einen freundlichen^druck. Nack den Annaden der ..̂ Qcdderrnen lOirnnif"

je tzwgekörben?

Nach den Angaben der „Hochhei-ner Chronik
es gleich dem Heiligenhäuschen an der Mmnzorpforft
der Mitte des 18, Jahrhunderts , dürfte aber wohl älter L
Leider ist die Inschrift aus dem Steinsockek durch den ZahNÜ
Zeit stark unleserlich geworden,u.nur»och einige Wofl̂ß
sestzustelten. — Auch das Steiukapellcheu am
den Weinbergen mit seinem Drcifaltigkeitsbilde bedürft
mal der Renovation. Dasselbe blickt auch ans ein ehrwüJ^
Alter zurück und ist noch um einige Zahre älter als die Ü*

lische Pfarrkirche. g
Ein Preisausschreiben, wie cs nicht alle Tage"5

toiilint , ist das große SaireUu -Margarine -PreisausE-
ben für Hausfraueil und Kinder, das eine Fülle voliftL
und Sachpreisen bringt . SO 000  Mark und 40000
preise sind ausgosetztI Das Preisausschreiben , olt ( ,]!
sich jeder beteiligen kann, erscheint ans„Gllickslüteii'b,
in jedem einschlägigen Geschäft kostenlos erhältlich ''
Dort erfährt man auch alles Nähere über die VedinglE

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Vrenckendorf.

Tnvnright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
lNachdruck verboten.)

Forr,etzuug.

Ms Ludwig Corbach konnte ich ihnen nicht mehr impo¬
nieren , in der Maske jener Alten aber zwinge ich ihnen
rine Anerkennung ab, die mir trotz ihres häßlichen Bei¬
geschmacks wohl eine grimmige Genugtuung bereilen darf.
So ist dieser Betrug , mit dem ich mein elendes Dasein
friste, für mich zugleich eine gerechte Rache, eine Vergel¬
tung , die ich an meinen Feinden und an der blöden, ur¬
teilslosen Menge übe. Und ich kann Ihnen versichern,
daß ich mehr als einmal etwas von diabolischem Behagen
verspürt habe während der Zeit , da diese beiden Rem-
brandts entstanden . Denn es sind Meisterwerke — vollauf
würdig des großen Namens , den sie tragen . Es ist kein
Pinselstrich darauf , der nicht ebensowohl von der Hand des
unsterblichen Holländers fein könnte."

Er hielt inne, erschöpft von der leidenschaftlichen Er¬
regung , in der die Worte gleich einem unaufhaltsamen
Strome über seine Lippen gekommen waren . Die hohe
Gestalt des Malers mit dem mähnennmwallten Haupte und
den hasftgen Bewegungen nahm sich während seiner
Schilderung beinahe unheimlich aus.

Burton Harrison aber schien nichts von einem der¬
artigen Eindruck zu verspüren . Er hatte gleichmütig zu¬
gehört , ohne irgendwelche Ungeduld oder Ergriffenheit
zu verraten , und nun sagte er so ruhig , als handle es
sich bei alledem um die einfachste geschäftliche Auseinander¬
setzung:

„Wenn es so ist — wozu also die Besorgnis vor der
natürlichen Weiterentwicklung der Angelegenheit ? Sie
werden tat vorliegenden Fall Ihre Rache noch vollständi¬
ger haben als in den früheren . Und Sie werden außer¬
dem aller Voraussicht nach ein hübsches Stück Geld dabei

verdienen. Ich darf diese unerfreuliche Erörterung also
als beendet ansehen — nicht wahr ?"

Ein paar Sekunden lang stand Professor Ludwig Cor-
bach sprachlos, dann fuhr er aus:

„Nein — in des Teufels Namen — nein ! Ich sage
Jhueu doch, daß ich es nicht durchführen kann, daß es
über meine 5kraft geht ! Machen Sie nrit den Bildern
meinetwegen, was Sie wollen. Aber sch reise morgen
früh ab und verschließe mich in mein Atelier . Oder , wenn
man mir auch da keine Ruhe läßt , fliehe ich in einen ent¬
legenen Winkel, wo mich niemand findet."

„Ich kann Sie nicht zwingen zu bleiben, und Ihre
Verpflichtungen zu erfüllen, " fiel ihm Harrison mit eisiger
Kälte in die Rede. „Aber die Verantwortung für dietolgen fällt auf Sie. Und wenn Sie für sich selbst dieseolgen nicht fürchten, sollten Sie es doch um Ihrer Tochter
willen tun . Oder ist das Fräulein einverstanden mit
Jhreni Entschlüsse?"

„Meine Tochter ? Herr — glauben Sie etwa, daß
dies reine, unschuldige Kind eine Mitivisserin meines
schmachvollen Geheimnisses sei?"

„Ich war bis jetzt allerdings vom Gegenteil überzeugt.
Seit zehn Minuten erst bin ich daran irre geworden. Denn
Sie können doch unmöglich darauf rechnen, daß allein
Ihrer Tochter verborgen bleiben werde, was im Fall
einer Ausführung Ihres unsinnigen Entschlusses vielleicht
schon nach wenig Tagen alle Welt wissen oder doch arg¬
wöhnen wird ."

Ludwig Corbach antwortete nicht sogleich. Und wäh¬
rend der beiden nächsten Minuten wurde kein Wort mehr
zwischen ihnen gesprochen. Der Maler sah jetzt noch ver¬
fallener und geisterhafter aus als zuvor. Er hatte sich
mit einem energischen Ruck zur Türe drehen wollen, um
sich dann mit merkwürdig gepreßter Stimme — in einem
ganz anderen Tone als er ihn bisher angeschlagen —
wieder gegen den Engländer zu wenden.

„Wohl — ich will es bei der Abrede lassen — nicht
weil ich für meine Person die Folgen eines Rücktrittes
fürchte, und ganz gewiß nicht Ihnen zu Liebe. Einzig um

W
meines armen Kindes willen werde ich die fchmachv"'^
Komödie bis zu Ende spielen. Aber ich stelle Ilhnen ^
Bedingung."

„Es wird in Jhrcin Interesse liegen, Herr Prosesft^
nichts Umnögliches von mir zu fordern ." .

„Entbinden Sie mich für ben Rest meines
Halts von allen gesellschaftlichen Rücksichten gegen
Bewohner dieses Hnuses. Ich bin nicht in der
schöne Redensarten zu machen und geistreiche Tischgespr-j^
zu führen . Lassen Sie mich auf meinem Zimmer cs!
und meine Spaziergänge da machen, wo ich sicher v (
niemandem zu begegnen. Es wird Jhneit ja nicht fa)>- ,
fallen, eine Erklärung zu staden, die mich der ptotrve
digkcit beständiger Entschuldigungen überhebt ." f

„Gewiß ! Ich werde nach Kräftm bemüht sein,
Wünschen zn entsprechen, obwohl meine Schwester gew
außerordentlich bedauern wird — aber was gibt es v
Franz ? Einen Besuch? Und für mich."

Me Frage galt dem Diener , 5« eben
war , den silbernen Teller mit einer Visitenkarte in
Hand . ((

„Der Herr sagt, er käme als Bevollmächtigter ^
Versicherungs-Gesellschaft, und Herr Harrison wüßten
reits , um was es sich handelt ." r f|
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Und ich kann ihn deshalb nicht wohl abweisen oder n>
ten lassen."

Professor Ludwig Corbach nickte.
„Ich gehe schon. Wir haben einander nun ia

aU#

nichts mehr zu sagen." ,
Mit langsamen, schleppenden Schritten und wit ^

senktem Haupte verließ er das Zünmer , während
Harrison dem Diener einen Wink gab, den gewê >
Besucher einzuführen . Seine kalten grauen Augev ^^
folgten dem Maler mit einem Blick, aus dem
ganz andere als freundschaftliche Empfindungen
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Verbrecherjagd in der Großmarkthalle.

Frankfurt a. M. Die Grohmarkthalle ist seit Wochen
rkzeug 8 »? Dorado für die Taschendiebe . Eine ganze Reihe von

Migxn ist bereits bei der Polizei eingelaufen . Nun ist es
13 % «, den S . K. auf frischer Tat zu erwischen . S . K.V Niuycii. nj» . beobachtet , wie eine Händlerin ihre Geldbörse achtlos

Pflug . Me Schürzentasche steckte. Bald darauf hatte er die
„Zu großer Geschicklichkeit aus der Tasche „gezogen " ,
ug h"^ Z«̂ ^ dlerin vermißte aber sofort ihr Geld und erhob ein

Geschrei, worauf der Taschendieb die Flucht ergriff,
ihn »: von einer ganzen Anzahl von Händlern und Käu-

grf* Als der Verbrecher an seinem Entkommen Zwei-
- warf er die Börse , die etwa 60 Mark enthielt , zwischen' er ine Börse, Oie erwa ou yjcarc eniyien, gwi,a-eu

»Ĝ 'Medene Obstkörbe . Bevor er die Halle verlassen konnte,
c> we xx fxstgrnommen und der Polizei übergeben.

Ein zweites Todes-

Wiesbaden . Das schwere Unglück im Wiesbadener

ft entlöO»>N Wiesbadener Linfturzunglück
iner Opfer.
Pflug L

1fele". Wiesbaden . Das schwere Unglück im Wiesbadener
r PDS iw^ tbahnhof hat nun noch ein weiteres Todesopfer ge-

Redcnf7 "«kt . Der schwer verletzte 34jährige Karl Napierski
ein El, . Hamborn ist ebenfalls seinen schweren Verletzungen er-

er „PrEMbn. Damit hat das Unglück ein zweites Opfer gefordert,
ü " amen der anderen Verunglückten stehen auch fest. Der
\ ^ Einsturz des Gerüstes sofort getötete Arbeiter Peterinten

Hwer ^ tz§ ,bie schwerverletzten Arbeiter Wilhelm B eenen  aus
ächen #5 Sixn°&e> Emil Reininger  aus Wiesbaden -Bierstadt

die fc Ludwig Wilger  aus Duisburg . Das Unglück ist auf
en auch>! Leihen der Tragseile in 15 m Höhe zurückzuführen

ltenv'erin̂ Dom rutschenden Felsen begraben.
FeldstM Dillenburg . Im benachbarten Hirzenhain löste sich

DeW >,. wem Steinbruch , offenbar infolge des anhaltenden Re-
littler , tters , ein Block von etwa 40 Zentnern Gewicht und

, . drei Arbeiter unter sich. Ein Glücksumstand war
1 "aß der Felsen , von dem der Stein abgerutscht war,

irtbioi0̂ . 0 überragte , so daß die Arbeiter dadurch in einen Hohl-
eshalb L zu liegen kamen . Nur einer von ihnen wurde verletzt

^ Mußte ins Dillenburger Krankenhaus eingeliefert wer-

)ehnt,

besten

Septe -Ä
bfestrFrankfurt a . 2N. (Das Schuldkonto des

Ftz ^ dta sehend ieb  es .) Kürzlich wurde berichtet , daß
stchs gewisser Willhau  k beim Diebstahl einer Handtasche
wiksiU.u^ f>vem hiesigen Hauptfrisdhof festgenommen wurde . Im

'd her letzten Tage gelang es auch, noch feine beiden
^izen B o p p und Schwarz  festzunehmen , mit de-
^ noch zahlreiche andere Straftaten verübt hat . Durch
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■A  fünf Einbrüche in Gartenhütten , und eine Anzahl
Mpahrraddiebstählen in Frankfurt , Heidelberg und Rüs-
lifnt aufgeklärt werden . Eine besondere Spezialität der
ft Lwar es , Metzgerburschen aus den am Haus angestell-
>iePllgekörben Fleisch, Wurst und Fische zu entwenden.
J tei Festgcnommenenverübten die recht umfangreichen

Noten teils allein, meist aber gemeinschaftlich.
Vom Starkstrom getötet.

jl Datmffabf. Zwischen Mörfelden und Walldorf sind
E 'Uuärtig Clektromonteure mit der Prüfung der Jsola-
^ ", beschäftigt , wobei die Hauptspannung ausgeschaltet
LMglücklicherweise bestieg nun der Monteur Anton
Wh aus Weihenthurm bei Koblenz einen Mast, dessen
i Wllnnnng unter Strom stand. Er kam mit der Leitung
ft̂ ruhrung und wurde auf der Stelle getötet. Die Un-

"w»ng des llnglücksfallos ist noch im Gange.

Vnlerschlagnngcn bei der Mainzer Ktadkkasse.
^lainz . An, 7. September 1928 verschwand plötzlich
‘ . . ’ Verwaltungs -Inspektordamals 38 jährige
N, « ^ " b von hier , der als Kasvon hier , der als Kassierer bei der Mainzer

tätig war. Einige Wochen vor dem Verfchwindkn
. war das städtische Nechnungsprüfungsaint bei der
î mlse zur üblichen Revision erschieuen. Am 11. De-

** sollten auch Kasse und Belege des Klotz geprüft wer-
oblagen ihm die Einnahmen und Buchungen der

V etl  Gelderhebern einkaffierten Beträge der Gemeinde-
'°kn, Und die Gas -, Clektrizitäts - lind Wassergelder der

Kästet, Kostheim und Mombach. Eine sofortige Re¬
be! der Kasse des verschwundenen Klotz ergab das

^der Tageseinnahme vom 6. Dezember in Höhe von
k, sî ark und des Wechselgeldes von 2000 Mark . Die Po-
N "">Nühte sich vergeblich , des Defraudanten habhaft zu

Schließlich stellte sich heraus , daß er nach Kanada
Axhllet war , van wo er später gänzlich mittellos zurück-
" Nach den endgültig festgestellten Ziffern soll sich

Be*
, ' 1 ‘»7/*• (jm  v >-vv». •*»*■>- —- *- — - 1 ITIC
N ; kein Vergehen , sondern ein Verbrechen im Ami
?>ftQ Aus diesem Grunde zog der Staatsanwalt seinen
y ® auf drei Jahre Gefängnis zurück und beantragte
' c»Ung der Sache , um dem Angeklagten einen Vertei-

^Nzubilligen.

ftfNtunfreute Summe auf 43000  Mark
hatte sich der ungetreue Beamte vor dem Be>

>N̂ °ffengericht zu verantworten . Die Beweisaufnahmefflvr. * fnv »Söi-tt ötrt  Wflrfltwhptl ittl

Friedberger Herbst -Pferdemarkk.
(:) Friedberg . Am Dienstag , den 20. Oktober , findet der

bekannte Friedberger Herbst -Pferdemarkt mit Prämiierung
statt . Zur Prämiierung werden Zuchtstuten sowie zwei-
und dreijährige Fohlen des Arbeits - und Wagenschlags im
Besitz von Landwirten , Gewerbetreibenden und Händlern
aus Hessen und den anliegenden preußischen Kreisen zuge¬
lassen . Wertvolle Preise stehen für die Prämiierung zur
Verfügung . Das Richterkollegium setzt sich aus Herren des
Landwirtschaftskammerausschusses für Oberhessen , des
Landespferdezuchtvereins , des Verbandes der Warmblut¬
züchter Hessens und des Wetterauer Reitervereins zusam¬
men. *

(:) Bingen . (Der Bruder H. von Lakums ver¬
hafte  t .) In Rüdesheim wurde der 40 jährige Rudolf
von Lakum , ein Bruder  des angeblich am Dobel verun¬
glückten Heinz von Lakum,  verhaftet , als er ein noch
gut erhaltenes Fahrrad zu billigem Preise absetzen wollte.
Der Festgenommene gibt an , von der Affäre seines Bru¬
ders , den er feit 22 Jahren nicht mehr gesehen hat , aus den
Zeitungen erfahren zu haben . In den veröffentlichten Bil¬
dern habe er seinen Bruder erkannt . Da Rudolf von La¬
kum mittellos sich auf den Landstraßen herumtreibt , unter¬
sucht die Polizei , wie er in den Besitz des Fahrrades gekom¬
men ist.

( :) Alzey . (Von einem Auto lebensgefährlich
verletzt .) Im nahen Nack wurde ein zweijähriges Kind
von einem Auto erfaßt , eine große Strecke mitgefchleift und
lebensgefährlich verletzt.

Termin der hessischen Landtagswahlen.
Darmstadt . Gelegentlich einer in Bad Nauheim veran¬

stalteten Versammlung landwirtschaftlicher Vertreter des
hessischen Zentrums wurde mitgeteilt , daß die Land-
t a g s w a h l e n i n H e s s e n für den 15. oder 22. Novem¬
ber vorgesehen  sind . — Nach weiteren sicheren Infor¬
mationen dürfte der 15. November als Wahlsonntag be¬
stimmt ausscheiden , da er der Totensonntag ist, so daß als
Termin für die Landtagswahlen mit größter Bestimmtheit
der 22. November nur in Betracht kommen kann.

: : Höchst a . 711. Mißglückter Ueberfall .) Hier
ereignete sich ein schwerer Raubversuch . Als eine Hausfrau
auf "das Klopfen an der Vorplatztür öffnete , drang sofort
ein Hausierer in die Wohnung und wollte der Frau unter
allen Umständen einige Löffel verkaufen , die er als Ver¬
treter einer Marburger Firma in einer Aktentasche mit sich
führte . Als die Frau den Mann aus der Wohnung zu
drängen versuchte , stürzte sich dieser plötzlich auf sie und
versuchte ihr Gewalt anzutun . Sie wehrte sich und rief um
Hilfe , so daß der Verbrecher es vorzog . Fersengeld zu geben.
Er konnte unerkannt entkommen.

: : Hanau . (Unstimmigkeiten  in einer Strom-
geld kaffe .) Der jetzt 51 Jahre alte Schreinermeister
Ferdinand Hohmann war vom 1. Llugust 1924 bis 22. Fe¬
bruar Bürgermeister der Gemeinde Nebenberg bei Fulda
und hatte die Kassenftthrung der Stomversorgung . Ihren
elektrischen Strom erhält die Gemeinde vom Ueberlandmerk
Fulda. Bei der Verwaltung dieser Stromkasse sollen Unier-
schlagungen vorgekommen sein, die den 1930 nicht wieder¬
gewählten Bürgermeister vor die Schranken des Fuldaer
Schöffengerichts führten . Das Gericht nahm die Veruntreu¬
ung eines Betrages von 1600 NM an und erkannte auf
sechs Monate Gefängnis. Gegen dieses Urteil hatte der An¬
geklagte Berufung eingelegt mit dein Erfolg , daß die Fc-
riensirafkammer in Hanau aus Freisprechung erkaililie . Das
Gericht in Hanau hatte den Angeklagten zwar als stark be¬
lastet angesehen, ist jedoch angesichts des festgestellten heil¬
loseil Durcheinanders in der Kasienführlmg nicht zu einer
Verurteilung aekomen. Der Fehlbetrag in der Stroinkasfe
wurde mit 1500 NM angenommen.

MiederaulnatzmeoerWren.
Ein Dopprlmordprozesi wieder ausgeroltt.

Veuwied , 7. September.
Jin Jahre 1926 wurde der Händler Hoppen aus Breit¬

scheid wegen zweier im Jahre 1920 ausgesührter Mord«
an zwei Lebensmittelhändlern aus Duisburg zweimal
zum T a d c verurteilt . Die Leute waren damals wäh¬
rend der Besatzungszeit in einem Seitentälchen der Wied
ermordet aufgefunden worden. Im Laufe der Jahre ver¬
dichtete sich der Verdacht sinnier mehr, daß der Händler
Hoppen der Mörder der beiden Kauft ite aus Duisburg sei.
Hoppen bestritt die Tat , wurde aber doch vom Gericht für
schuldig befunden . Hauptbelastungszeuge war ein Krimi¬
nalbeamter , der in der Rolle eines Gefangenen wochenlang
mit Hoppen in einer Gefängniszelle lag und dem Hoppen
eines Nachts ein umfassendes Geständnis gemacht haben
soll. Die gegen Hoppen verhängte Todesstrafe wurde im
Gnadenwege in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt.

In den letzten Iahren hat Hoppen unermüdlich an der
Wiederaufnahme seines Falles gearbeitek . Der Wiederaus-
nahmebeschluß macht die Vernehmung einer Frau , die
Hoppen als wichtige Cnklaftungszeugin benannt hak. mög-
lich. Von ihrer Aussage wird es abhängen , ob der ganze
Fall Hoppen neu ausgerollt werden wird,

„Eros Zeppelin"wieder daheim.
Glakle Landung am Monkagnachmiktag.

Friedrichshafen, 7. September . >
„Graf Zeppelin" ist von seiner Fahrt nach Südamerika

wohlbehalten wieder heimgekehrt. Das Luftschiff landete
am Montagnachmittag um 15,45 Uhr. Die Landung voll¬
zog sich glatt.

Das Lufkschiff erschien um 15,31 Uhr zum erstenmal
über dem Werftgelände und wurde von einer großen Men¬
schenmenge stürmisch begrüßt . Um 15,43 Uhr wurden die
Landekaue geworfen; 15,45 Ubr war die Landung glatt
vollzogen. Wenige Minuten spater lag das Luftschiff nach
neuntägiger Abwesenheit wieder im Heimathafen.

Das Luftschiff war bekanntlich Freitag früh in P e r-
n a m b u c 0 aufgestiegen , es hat bis Friedrichshafen somit
etwas mehr als drei Tage gebraucht . Die Fahrt war wie¬
der ein voller Erfolg , zu dem man dem Luftschiffbau gra-
tulieren darf . Bekanntlich wird das Luftschiff am 17.’
September zu einer neuen Brasilienfahrt starten.

Radioberichte vom Bord des„Graf Zeppelin".
Die Radiohörer , die am Montag nachmittag um 2.00

Uhr ihre Apparate eingeschaltet hatten , erlebten eine inte¬
ressante Stunde . Die Fernempfangsstation S 0 l i t u d e
bei Stuttgart hatte nämlich Verbindung mit dem Luftschiff
„Graf Zeppelin " hergestellt , die — nachdem es gelungen
war , eine ausgezeichnete Verständigung ermöglichte . Man
hörte von Bord des Luftschiffes zunächst einen kurzen Stim¬
mungsbericht des Direktors Fink vom Süddeutschen Rund¬
funk . Das Luftschiff war um 2.00 Uhr kurz vor Basel,
überflog dann 2.15 Uhr diese Stadt und befand sich 2.40
Uhr über W a l d s h u t . Der Sprecher erzählte , daß die
Insassen stark frieren , sic seien in Pernambuco bei einer
Temperatur von etwa 25— 30 Grad abgeflogen (dabei ist es
in Brasilien zur Zeit Winter !) und jetzt hätten sie nur noch
10 Grad Wärme . Die Fahrt sei ein großer Erfolg und ein
unvergeßliches Erlebnis gewesen.

Besonders interessant war dann der Bericht , den der
Meteorologe Professor Weidtmann,  Leipzig , gab , der
sowohl die Arktisfahrt wie die Brasilienfahrt des „Graf
Zeppelin " mitgemacht hatte . Die beiden Fahrten hätten , so
sagte er , in meteorologisch besonders interessante Gebiete
geführt , die Arktis sei unbekanntes Gebiet gewesen , und er
habe sehr bemerkenswerte Forschungen anstellen können.

Die ganze Arktisfahrt fei überhaupt eine reine For-
schungsfahrkgewesen, das Luftschiff sei zu einem fliegenden
Laboratorium geworden. Demgegenüber habe es sich bei
der Vrasilienfahrk um ein wirtschaftlichesUnternehmen ge¬
handelt, dessen fahrplanmäßige Durchführung auf die Teil¬
nehmer einen ungeheuren Eindruck gemacht hätte. Rr . Ecke-
ner sei, der meteorologischen Forschung zulieb auch bei der
Brtsiliensahrt in Höhen von 1400 1500 Aleker hinaufge¬
gangen . und man habe von dort Temperatnrsonden herun-
lcrgelassen. Auch die Brasilienfahrt sei wissenschaftlich, tech¬
nisch und landschaftlich ein Erlebnis gewesen. Bemerkens¬
wert sei auch, daß es —dank des drahtlosen Wetterdienstes
— möglich sei, mit dem Lufkschiff Regengebicten auszuwel-
chen. Aus der Rückfahrt von Brasilien sei das mehrmals ge¬
macht worden. Das Luftschiff sei ein wichtiges Forschungs¬
mittel. aber auch eine Brücke zwischen den Völkern, wie sie
so leicht kein anderes Verkehrsmittel Herstellen könne.

Friedrichshasen , 8. September,
lieber die glanzend verlaufene Südainerika -Fahrt des

Lnstschiffes „Graf Zeppelin " erfahren wir noch solgende
Einzelheiten;

Das Luftschiff hat für die 16 000 Kilometer lange
Strecke Friede, >ÄH:,I>>n - P -rnambm:» und zutück.NSgelamt
155 Stunden benötigt, und zwar 73 Stunden für die Hin¬
fahrt und 82 Standen für die NückmhrtD:e 'Verzögerung
sie' l der Rückfahrt erklärt sic!) vor allem daraus , daß „Graf
Zeppelin " an der Bucht von Biscaya auf starken Gegen¬
wind stieß. Das Lusischiss Halle bei seiner Rückfahrt nach
dem Start in Pernambuco erst nach einer ununterbrochenen
Meerfahrt von drei Tagen bei der Insel Be», nördlich von
La Nacheile, also an der sranzäsischen Westküste, gum ersten¬
mal wieder Land unter sich. Es hatte meist schönstes Wetter.
Die glänzende Navigation ermöglichte es, an 5)and des her¬
vorragend arbeitenden Wetterdienstes immer das für die
Fahr, beste Weltergebiet aufzusuchen. — Die nächste Fahrt
nach Pernambuco findet, wie schon gemeldet, am 17. Sep¬
tember statt.

Wenn man den Mund nicht hält. . ,
Bremer Gerüchtemachervor dein Schnellrichter.

Breme», 8. September.
Das bremische Schnellgericht verurteilte am Montag

mittag vier Personen, die leichtfcrtigermeise unwahre Ge¬
rüchte Über die Sparkasse  in Breincn und eines ihrer
Vorstandsmitglieder weiterverbreitet hatten, zu Eefängnis«
bezw. Geldstrafen, und zwar den Kaufmann Becker und
dcn Friieur Hotes  zu sechs Wochen Gefängnis , den Ange¬
stellten Schröder zu einem Monat Gefängnis und die Lehrerin
Meyer  zu 200 Mark Geldstrafe . Am vergangenen Sams¬
tag war durch Gerüchte eine Art Nun auf die Sparkasse
herbcigesührt worden . Der Staatsanwalt hatte Gefängnis¬
strafen von einem bis drei Monaten beantragt.
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3,5  Kilianen Sälen.
Die volkswirtschaftlicheBedeutung der Jagd.

(Dr. Boettichcr, Berlin).
Die Handhabung des Weidwcrkes ist nicht nur von sport¬

lichen Interessen und Vorschriften, sondern auch von volks¬
wirtschaftlichen Rücksichten und Forderungen bedingt.

Zur Feststellung des Wertes,  den unser Wild in volks¬
wirtschaftlicher Hinsicht besitzt, bestehen Unterlagen nur in
beschränktem Umfang; vielfach ist man auf Schätzungen an¬
gewiesen. Die Frage, welche Wildbret- (Fleisch-)mengen ine
Jagd der Volkswirtschaft zuführt, beantwortet Forstmeister
Vieger in seinem Werk „Die deutsche Jagdwirtschast" für das
Jahr 1925 mit folgenden Zahlen, die für das Reich gelten:
Rotwild  15 800 Stück, Damwild 4 000, Schwarzwild
11800 , Rehwild  18 300, Gemsen und sonstiges Gebirgs-
Hychwild 800, Hasen  3 500 000, Kaninchen 390 000, Auer¬
wild 1150 , Birkwild 3 900, Haselwild 2 700, Feldhühner
600 000, lwachteln 21 600, Trappen 300, Gänse 4 400. Guten
380 000. Schnepfen 46 500, Fasanen  190 000. Das Wild¬
bret gewicht  des Nutzwildes beträgt insgesamt etwa
18 500 000 Kilogramm; davon entfallen auf das Hochwild
4 659 850 Kilogramm, auf das Niederwild  13 833 240
Kilogramm. Die Wildbretmenge betrug im Jahre 1911
im ganzen etwa 35 660 000 Kilogramm; sie ist in der Nach¬
kriegszeit also um die Hälfte zurückgegangen.

'Der Wert  der Jagdbeute von 1925 ist auf 28 345 000
Mark zu schätzen, davon entfallen auf das Hochwild7 545 00
Mark gleich 26 v. H., auf das Niederwild 20799 350 Mark
gleich 74 v. H. Bon dem Gesamtwert mag -in Viertel
gleich 7 036 213 Mark im eigenen Haushalt verwendet wor¬
den sein, den gleich 21 258 637 Mar ! wurde dem Handel zu-
goführt. — Die für 1925 angeführten Zahlen dürften_,m
großen ganzen auch für die Gegenwart passen. Sie sind
aber wahrscheinlich hinsichtlich des Wildbestandcs und des
Wertes der Jagdbeute etwas höher einzuschätzeu. Zu be-
achten ist auch' das Naubwild, dessen Bälge einen nicht
geringen Geldwert repräsentieren. Ihr Gesamtwert beträgt
runo 3 Millionen Mark, wovon allein auf den Fuchs etwa
66 o. H. entfallen.

Unter Einkommen aus der Jagd ist auch die vom Grund¬
eigentümer oder einer Gemeinde erzielte Jagdpacht  zu
verstehen. Die Jagdpachteinnahmen der Staats -, Eemeinde-
und Eigenfagden werden von Forstmeister Bieger auf rund
45 Millionen Mark geschätzt. Aus der Jagdschemgebuhr
fliesten den Ländern recht nennenswerte Betrüge zu. Die
Jägdfcheinäkigabe fließt in den meisten Staaten in die Staats¬
kasse, in anderen wird dieser Betrag der Kreiskommunalkasse
überwiesen, zum Teil findet eine Teilung zwischen Staats-
And Kommunalkasse statt. Die gesamte Einnahme aus Jagd¬
scheinen  beträgt in allen deutschen Staaten zusammen
rund 8 Millionen Mark. Dazu kommen Jagdsteuern und
Jagdabgaben , die für das Reich einen Gesamtbetrag von
10,5 Millionen Mark ergeben.

Ein stattliches Heer von Personen  findet durch die
Beschäftigung als Jagdaufsichts- und Hegepsrsonal, als För¬
ster, ' Jagdaufseher und Feldhüter im Dienste des Staates
oder in privater Stellung Beruf und Auskommen. Für Trei¬
berlöhne, Wildfülterung u. a. werden alljährlich beträchtliche
Summen ausgegeben, und die Jäger als Pächter der Ee-
meindejagdenbringen das Geld unter die Landleule.

Ein eigenes Kapitel ist die Jagdindustrie.  Eine
ganze Reihe von Industrien befaßt sich mit der Herstellung
der für die Jagd erforderlichen Bedarfsgegenstände. Fabriken
von Jagdwafsen und Jagdmunition, Fang- und Jagdgeräten,
Jagdkleidung und Schuhwerk gewähren mit einem Gesamt¬
wert von 25 Millionen Mark Tausenden von Arbeitern den
Unterhalt . Zucht und Dressur der Jagdhunde , oas Präpa¬
rieren der Jagdtrophäen bringen Verdienst, und schließlich
bleibt die Jagdliteratur  mit ihrem weitverzweigten
Zeitschriftenwesen nicht ohne Einwirkung auf das Buchdruck¬
gewerbe. Faßt man alle diese Posten zusammen, so ergibt
sich für das Reich ein Gesamtumsatz von rund 103 Millionen
Mark und ein Ertragswert der Jagd und Wildbestände
oon einunddreiviertel Milliarde Mark.

Wenn man sich einen Begriff von der Bedeutung der
Jagdwirtschaft machen will, stelle man den Reinertrag der
preußischen S t a a t s f o r ste u im Jahre 1925 gegenüber,
der nach amtlichen Mitteilungen 63145 300 Mark betrug.
Ziehl man die Einnahmen für Jagd und Nebenuutzuugen im
Werte von 10 000 000 Mark ab, so bleibt für den reinen
Forstbetrieb ein Ileberschust von 53 000 000 Mark, der nicht
viel höher ist als die Reineinnahme, welche die gesamte
deutsche Jagdwirtschaft ohne  Steuern abwirft.

Es wäre einseitig, wollte man die Jagd nur vom Stand¬
punkt der Werterzeugung beurteilen. Der Jagdbetrieb hat
auch einen hohen ideellen Wert;  er dient zur Stählung
und Ausbildung der törvsrlichsn und geistigen Kräfte des
Jägers und ist'der ä l t e ft e Sport.  Dazu kommt, daß die
Jagd den städtischen Jäger mit der Landbevölkerung m
engere Berührung bringt . Der städtische Jäger lernt den
schweren Daseinskampf des Landwirts kennen, und die per¬
sönliche Aussprache und ständige engere Berührung führt
leichter zum gegenseitigen Verstehen zwischen Stadt und Land.

Lröfsnung der Internationalen BüroaussteUung in Berlin
Unser Bild zeigt einen Blick in die Ausstellung.

Nette Zustände. Der 18jährige Kraftwagenführer Eugen
Holz fuhr mit einem Kraftwagen über einen schienengkeichen
Ueberqanq und rannte in den nach Oberstdorf  fahrenden
Ina hinein. Ein Insasse des Autos wurde verletzt. Wegen
fahrlässiger Transportgefährdung hatte sich nun Holz vor dem
dem Gericht m Sonthofen zu verantworten. Das Geruht
kam jedoch zu einem Freispruch mit der Begründung, dast
der Bahnübergang höchst unübersichtlich war und me not¬
wendigen Bahnsicherungen fehlten; zudem habe Me Loko-
motirbremse versagt. Nette Zustände!

Kein Eis-nbabnanschlag? Zu dem angeblichen Attentat
auf den D-Kug 25 Rom— München—Berlin zwischen Neu¬
fahrn  bei Freising und Pulling  teilt die Staatsanwalt¬
schaft München mit : Im Laufe der Ermittlungen hat sich der
Verdacht ergeben, dast der Bahnwärter , der den Anschlag en^
deckt haben will, diesen nur vor ge täuscht  hat . Ob sich
dieser Verdacht bestätigt, werden die weiteren staatsanwalt-
schoftlichen Erhebungen im Benehmen mit den zuställdlgelt
Stellen der Deutschen Reichsbahngesellschast ergeben.

Ein sechsjähriger Messerheld. Ein Landwirtssohn im
Alter von sechs(!) Jahren in So mm er kahl (Unter-
franken) brachte seinem 10jährigen Schulkameraden einen
Stich in den Oberkörper bei, der knapp an dem Herzen vor¬
beiging. In bedenklichem Zustande mußte der Verletzte ins
Aschaffenburger Krankenhaus gebracht werden.

Bankdirektor erschösse» aufgefmideii. Als am Montag
früh die Räume der Hohenlohe-Bank AG. in O eh rin gen
aeoffuet wurden, fand man im Kontor den Direktor der
Bant Adolf Deiner erschossen aus. Die Aufklärung Des Vor¬
falls steht noch aus.

Rmchlmk-Brosramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunr).

Jeden Werttag wicderkrhrende Pcograinmniimmern: 5.85
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik1; 6.30 Mor-
gemnimnastil XI; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55
Wasserstandsmeldungei,.- 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldun-
gen; 12.05 Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener
Zeitzeichen: 13 Schallplatten, Fortsetzung; 13.50 Nachrichten;
14  Werbekonzert; 14.40 Gießener Wetterbericht; 15 Zeitan-
gäbe, Wirtschaftsmeldungen: 17 Nachmittagskonzert; 18.30
und 19.30 Wirtschaftsmeldungen.

Dienstag, 8. September: 15.15 H^ sfrauen-Nachmittag;
15 45 Ein rheinischer Weberiunge erzählt; 16-40 ^ uslanos
tat » i», tW L * * «n D°M °S! 19-05
Pflicht" , Vortrag ; 19.45 Johann -Strautz-Konzert; 20.45 Errn
Eungeu an Wilhelm Raabe ; 21.30 Klaoiermußk; 22.15 Nach-
richten; 22.35 Unterhaltungskonzert.

Mittwoch, 9. September : 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 18.40 „Die Erforschung der Sahara ", Vor¬
trag ; 19.05 „Schutzzollpolitik und Weltwirtschaft , Vortrag;
19.45 „Der Ackermann und der Tod", Vorlesung: 20 „Das
möcht ich nicht wieder hören", bunter Abend; 21 Konzert;
22.15 Nachrichten.

Donnerstag, 10. September: 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Zeitfragen; 19.05 „Der pluralistische Parteienstaat ",
Vortrag ; 19.45 Wiener Volksmusik; 20.30 Die Geschichte
von Ancassin und Nicolette; 21.30 Kammermusik; 22.35
„Internationale Olympiaoorbereitungen", Gespräch; 22.40
Nachrichten; 23 Untcrhaltimgskonzert.

Freitag . 11. September: „Das Schlichtungswesen", Vor¬
trag - 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Unterhaltungskonzert; 20.30
Von' den Dynamiden bis zu I . S . Bach, musikalische Plau¬
derei; 21 Segen der Erde, literarisch-musikalische Hörfolge;
22.15 Nachrichten; 0.30 Nachtkonzert.

Samstag , 12. September: 10.20 Schulfunk; 15.15
Stunde der Jugend ; 18.40 „Berufsaussichten der Jung-
akadeniiker", Vortrag ; 19.05 Spanischer Sprachunterricht;
19.45 Im Schloß und Münster Salem in Oberbaden, Vor¬
trag ; 20.30 „Was ist Kitsch? Was uns gefälltbunter
Abend; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik, als Einlage
von 23 bis 23.30: Bericht vom Tanzturnier in Baden-Baden.

Achtungl
Habe mein Geschäft von Franldurterstraße 4 nach

Weihersiraße 25 verlegt?
Empfehle mich auf weiteres im Haarschneiden (Damen
u . Kinder ) Haarwaschen , Ondulieren u . Wasserwellen,
Maniküre und Schönheitspflege , auch fertige ich sämt¬
liche Haararbeiten , Perücken , Zopfe und andere Haar¬
teile an. Frau Katharina Krepp und Tochter

Legende

um >Uleggenborferßfätter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns.“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden
Ueber die Bezugspreise  unterrichtet der Buch¬
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Märkte«yd Börsen.
zu

Mannheimer Prodnkttnbörse vom 7. September:
wesentlich erhöhte Forderungen für deutsches Brotgel-
verkehrte die Börse in fester Haltung . Es notierten : -v
zen, inl . 24,25 bis 25; Roggen, inl . 21,50 bis 22; je“)
in!., neue Ernte 17 bis 18,50 ; Sommergerste 17,4° ,
19,25; Futtergerste 17 bis 18; südd., Weizenmehl̂ spASkull, alte Mahlung , September 39,75, neue
September—November 36,25, mit Auslandsweizen , i ,
Hälfte September—November 37,75 ; südd. WeizenaU^
mehl, gleiche Mahlung und gleiche Termine 43,7o,
und 41,75 ; südd. Weizenbrotmchl, gleiche Mahlung ,
gleiche Termine, 29,75, 25,25 und 27,75; Roggens
0—60prczentige Ausmahlung , je nach Fabrikat , 29,L
30,25 : seine Weizenkleie 10 bis 10,25; Biertreber- f
bis 11 und Erdnustkuchen 12,25 bis 12,50 ; alie->
Reichsinar per 100 Kilogramm.

Frankfurter Produktenbörse vom 7. September- ^
der heutigen Produktenbörse notierten : Weizen, rnl. "jj
Roggen, inl . 21,25 bis 21,50 ; Sommergerste, m - ,
Hafer, inl . 17,5: Weizenmehl, südd. (alt ) 39 25 01» ..
(neu) 34,75 bis 35,50; Niederrhein. Mehl 39,25 brs
Roggenmehl 29,25 bis 30,75 ; Weizenkleie 9,6 btö
Roggenkleie 9,5. Tendenz: behauptet.

Frankfurter Sc! lachtviehmarkt vom 7. September-
trieb : 1492 Rinder , darunter 366 Ochsen, 174 -v .4
478 Kühe,o„ u|t , 436 Färsen . 534 Kälber, 121 Schafe, A
Schweine. Bezahlt wurden pro 50, Kiwgramm L̂ebendM§VWUW8WISchweine, « ezaytr wuroen pro c>o juiuarumm
in Reichsmark: Ochsen 42 bis 46, 37 bis 41, p§c ,
Bullen 33 bis 36, 27 bis 32; Kühe 33 bts 36, 2» , Absetzung
32. 25 bis 28: Färsen 42 bis 46, 37 bis 41, 32 b̂ -,Kälber —, 51 bis 54, 46 bis 50, 38 bts 45; Schafe
notiert ; Schweine 59 bis 62, 55 bis 59, 54 bis
bis 57, 44 bis 54. - Marktverlauf : Rinder geringer u %
stand; Kälber und Schafe ruhig ; Schwerne geringer w Je  man aus
stand.

Frankfurter Effektenbörse vom
Effektenbörse zeigte zu Beginn der neuen
licheres Aussehen. Allgemein machte sich etmges
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Die Anfuhr von ca. 300 cbm. Bahnschotter ab 2%
' - - ' soll an den MindestWhier nach der Massenheimerstraßesoll an den Mlndestt^

den vergeben werden und zwar zu je 50 cbm. auf cbm̂ ^r—-. r. orr . . . r. . _ or _ 1. ifz. cm; 44,rli
Termin zur Abgabe müudl . Angebote ist aus MittrodV | ?{9« Sperre z,
9. Sepetmber bs. Js . vormittags ll Uhr im i. vq f tu r «
Zimmer3 angesetzt wobei auch die Bedingungen beka>
geben werden.

Hochheim am Main, den 8. September 1931.. - . .^ enstonskürzi
Der Magistrat Schlos.eo ^ ^ '"fgen Stellen

Mittwoch, den 9. September nachmittags 3 Uhr f' fl
der Schule hier die Akutterberatungsstunde statt.

Hochheim ant Main, den 3. September 1931. g
■tv— on — Schwl>Der Magistrat:
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.. der „angeU wobei man !
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abzugeben . Wo, sagt die
Eeschäftsstelle Massenhei-
merstratze 25.

»peizerimmer
200 Mark zu verkaufen.

äheres in der Eeschäftsstelle
kassenheimerstraße 25

Ab heute  steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel undMskrilhAkiae

zum Verkauf bei
Max Krug, Hochheim, Telefon 48.

Vivo! '3-

P°s preußischc
"' .um zu derin einer

,meud Stellun
iü(f{ wurden nack
Sn9 verabschied
Erfolgt End^u? en mit dei

v ^^ gierung.
S${ geholfene 7
\  w gut wie al

^ 'ßischen -
verringe

Jedes Heft 90 j
FRANCKH’SCĤ ff^

/ERLAGSHANDLUN «S. S ^
Probehefte und ProsP®

- 10 .
Wochenspielplan

des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 6. Sept.
Grohes Haus .gM

Dienstag , 8. Sept . Viktoria und ihr Husar Anfang. 0 y
Mittwoch, 9. Sept .d Die Hochzeit des Figaro AM h-
Donnerstag , 10. Sept . Husarenfieber ^Witf-.V
Freitag , 11. Sept . Die lustigen Weiber v. Windsor ^
Sonnabend , 12. Sept . Die Macht des Schicksals , p
Sonntag , 13. Sept . Das Land des Lächelns Änfw

Kleines Hau ? . $
Dienstag, 8. Sept. Torcmato Taffo Anft' . 2ß
Mittwoch, 9. Sept. Das große Objekt Anfa Ä
Donnerstag, 10. S «pt. Das goldene Kreuz Anm̂ ,, ^
Freitag, 11. Sept. Prinz Louis Ferdinandv. Pre»v

Die
iniierpolitis!

iS
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